
Ueber die schwefelhaltigen Derivate der Eiweissktfrper und 
deren Beziehungen zu einander.

Von.

E. Baumann.

(Dc-r Redaction zugegaugeii am 19. April 1895.)

Durch Suters1 2) Entdeckung der Thiomilchsäure unter 
den Spaltungsproducten der Hornsubstanz ist ein .weiteres 
Glied in der Reihe der schwefelhaltigen Substanzen, welche 
aus den Eiweisskörpern entstehen können, ermittelt worden.

Suter hat den Nachweis geführt, dass die Thiomilch­
säure nicht als ein primäres Spaltungsproduct der Hornsiibstanz 
auftritt. Cystin oder Cystein scheinen nach Su ter’s Ver­
suchen gleichfalls nicht unmittelbare Zerfallsproducte der 
Eiweisskörper zu sein, obschon sie als intermediäre Producte 
des Stoffwechsels schon lange erkannt sind.

Von besonderem Interesse erscheint es mir, auf die 
nahen Beziehungen des Cystëins und der Thiomilchsäure hin­
zuweisen. 1 Die Bildung der Thiomilchsäure aus dem Cystein 
ist durchaus analog der Entstehung*) der Hydroptffacumar- 
säure aus dem Tyrosin, welche im Stoffwechsel bez. bei der 
Darmfäulniss regelmässig sich vollzieht. Die folgenden Formeln 
veranschaulichen diese Beziehungen:
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‘) Siehe die vorhergehende Mittheilung.
2) E. Baumann, diese Zeitschr., Bd. 4;. S. D. Chem. Ges.,
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Die Thiomiichsäure steht aber auch in einer sehr nahen 
Begehung zu einem anderen schwefelhaltigen Körper, welchen 
kürzlich John J. Abel’) in einer sehr interessanten Unter­
suchung als einen Bestandtheil des Hundeharns entdeckt hat

nach Fleischkost im Harn reichlicher enthalten ist, als nach

nichfeh er » A“ m Entstehuhg aus Eiweiss ist daüachv 
icht zu zweifeln, wenn es auch nach Abel's Versuchen 

nicht im Darm gebildet zu werden scheint.
Es wird sich der Mühe wohl lohnen, zu ermitteln, unter 

welchen Bedingungen das Aethylsulfld aus der Thiomiichsäure 
a^espalten wird. Am Nächsten, liegt die Annahme, dass 
die Thiomiichsäure unter Abspaltung von Kohlendioxyd und 
.Schwefelwasserstoff in folgender Weise zerfällt:

2 (CH, CH (SH) COOH) = (C, H,),S + H,S + 2 CO
Thiomiichsäure. Aethylsulful. *

Fur die Richtigkeit dieser Annahme spricht die Er- 
ahriing, dass schon heim Verdunsten der Thiomiichsäure der 

penetrante Geruch von Aethylsulfld sich in geringem Grade 
bemerkbar macht. >

In weniger director Beziehung zur Thiomiichsäure steht 
< as von Neneki*) in den Darmgasen, im Harn nach Spargel­
genuss und bei der Eiweissföulniss aufgefündene Methyl- 
mercaptan. v

Indessen ist Suter bei seinen Untersuchungen einem 
Körper begegnet, welcher sich der Thiog^colsaure sehr ähn­
lich verhalt. Wenn das Vorhandensein dieser Säure unter 
den schwefelhaltigen Abkömmlingen der Eiweisskörper durch 
weitere Versuche bestätigt wird, so würde die Entstehung des 
Methylmercaptans eine ähnliche Erklärung finden können, wie 
,le ‘ e* Aethylsulfids. Der Umstand, dass in dem einen Falle 

« as Sulfid, in dem anderen das Mercaptan aus der Thiosäure 
abgespalten wird, dürfte bei der nahen Verwandtschaft dieser

') Diese Zeitsclir., Bd. 20, S. 250.
.1 \\ J,! ,A(Ch'if' IT!:,Patl'01' U'Plmnnako1-. Bd- -’8. s. 206; Sitzungsber.
il wiener Acad., Cd. III, 98, S. 437.
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beiden Gruppen schwefelhaltiger Körper unter einander nichts 
Auffallendes darbieten.

Je mehr die Zahl der schwefelhaltigen Körper, welche — 
sei es durch den Stoffwechsel, sei es durch die künstliche 
Spaltung — aus den Ei weisskörpern gebildet werden, §ich 
vergrössert, umsomehr wächst auch das Interesse, die.ersten 
schwefelhaltigen Derivate des Eiweissmoleküls kennen zu lernen. 
Ueber ihre Natur lässt sich bis jetzt nur sagen : dass sie aus 
einer oder mehreren Verbindungen bestehen, welcffe stickstoff­
haltig sind und stark saure Eigenschaften besitzen. Man 
könnte daran denken, dass es sich um eine geschwefelte 
Asparaginsäure handelt:

GH, - COOH 
I / SH
C< -COOH 

X NH,
U. : ,. . .

welche sehr wohl die Stammsubstanz des Cystins, des Cystëins, 
der Mercaptursäuren, der Thiomilchsäure und des Aethylsulfids 
sein könnte.

Weitere Untersuchungen werden bald Klarheit in diese 
Verhältnisse und Beziehungen bringen. Denn die Methoden, 
welcher sich Suter bediente, ermöglichen es, weiter auf 
diesem Wege vorzudringen. Da Herr Suter verhindert ist, 
seine mit besonderem Geschick begonnenen Untersuchungen 
fortzusetzen, werde ich für ihre Fortführung in meinem 
Laboratorium Sorge tragen.

Freiburg i. B., Universitätslaboratorium.


